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214) und nıcht der 1nweIıls aut dem Buchrücken mıt (Ostern. Bevor Jesus VO Na-
sozilalgeschichtlich nach Raum (4 Galıläa 1n Israel: Sıtuation S Politik

Wırtschaft und Religion: Formatıon (6. Die Taufte und das Schlüsselerlebnis: i
108), urzeln (7 Jesu Herkunft AUS azaret: 109—-125) un! Wirken (8 Der Wanderpre-dıger 1n Galıläa 1261 77) besprochen wiırd, wırd die Frage nach der christlichen un:
niıchtchristlichen Quellenlage (Tacıtus, Ann 44,3; Sueton, De ıta Caesarum/Claud
25,4 der Nero Flavius Josephus, Ant. 18, 63—64; ders., Ant. 20,200) kurz erortert.

Zu Recht stellt fest, „aufgrund unserer Quellenlage 1St unmöglıch, einen präzısenAblauf des Wırkens Jesu 1n Galıläa rekonstru:eren“ Gleichwohl versucht CI, „wiıch-
tıge Brennpunkte benennen un! beleuchten Dafß seıne Schlufßsfolgerungenbısweıilen spekulativen Charakter haben, nımmt offensichtlich bewuftt in auf un:
macht 1es deutlich durch die Worte „vielleicht“ (98), „vermutlich“ „(sehr) wahr-
scheinlich“ CZ 95—96, IF der MmMIt Hılte des Konjunktivs. Dem Rez kamen immer
wıeder die mahnenden Worte VO Martın Hengel (Aufgaben der neutestamentlichen
Wiıssenschaft, 1n NTIS (1994) 321—357, bes 334) 1n den Sınn, die neutestamentliche
Exegese nıcht eiıner „ Vermutungswissenschaft“ werden lassen. Dabe: entsteht uch
die Gefahr, da{ß die Je eıgene Konzeption der Evangelıen und die jeweıligen Kontexte der
Texte Briefe, Evangelien und ıhre Je eıgene Textpragmatıik mıfachtet werden un sıch
verzerrie Bılder VoO Jesus VO azaret un! seıner Bewe AUS sozlalgeschichtlicherSıcht ergeben können. So wırd beispielsweise die Aussen ung der bei Lk 10, DE
P Zzweıt (vgl gleichgesetzt mıiıt dem Wırken des Ehepaares Priska und Aquıla (vglRöm 16, 3—4; Apg 18,2) un: „diese( Ehepaar-Missionseinheit“ Sinne eiıner „mensch-
lıchen Beziehungseinheit“ als „eIn weısheiıitlicher Gedanke“ gewertet, ob-
wohl ‚UV! Recht VO ert. auf die paarweıse Jüngerberufungen 1n L 16—20 hın-
gewlesen wırd In Ühnliıcher Weıse 1sSt die These einzustufen, da „Jesus als Schüler des
Täutfers“ (96) aut dem Weg be1 einer Walltahrt nach Jerusalem (96, 107, IZZ. 125) längereZeıt in dessen „Lehre“ W ar und „als seın Assıstent“ (98, 9 9 107) un! „Juniorpartner“1ın Judäa getauft habe Das eigenständıge, VO Täuter unabhängige Wırken Jesu se1
durch eiıne apokalyptische Vısıon (100, 107) 1n L 1A3 un! 1 9 18 1mM Sınne eines
Schlüsselerlebnisses Jesu begründet. Dıies 1St eın weıteres Beispiel einer Deutung, die

nıcht hne weıteres aufgrund der JE eigenständıgen Evangelienkonzepte vertire-
ten werden kann Ferner verkennt die Diıskussion die Chronologie 17-118) un:
den Geburtsort Jesu azaret Betlehem erneut die theologischen Konzep-tionsabsichten des Evangelısten Lukas P eiınen un! die des Evangelısten Matthäus
ZU anderen. Jesus hat nıcht 11UTr mıiıt den Zöllnern, sondern uch mıt den Pharisäern
Tischgemeinschaft gepflegt; VO daher sınd die Ausführungen be] KAZ ebentalls IX
latıvieren. Noch e1in weıterer Punkt erscheint problematisch: Dafß das vierte Evangelıum„gnosisnahe“ 21 sel, wırd heutzutage in der Johannesforschung kaum noch vertreten.
Im Hınblick auf den Jerusalemer Tempel 1st eıgens aut die Forschungsergebnisse VO
Othmar eel hınzuweisen. Be1 wırd die jüdısche Wıderstandsgruppe der „Zeloten“ın Anlehnung Josephus, Ant 18, 1—9, unnötigerweıse mıt „vıerte Philosophie“tıtuliert (75—78) Der teststehende Ausdruck „Gesellschaft Jesu” für die Jesuiten wırd ab
160 immer wıeder für die Jüngerschaft Jesu gebraucht.TIrotz der Autnahme VO  . archäologischen und exegetischen Forschungsergeb-nıssen 1St aufgrund der oftmals spekulativen (Hypo-)Thesen des 'erft.s den Studıeren-
den un: Katecheten empfehlen, in Fragen der Eıinleitungswissenschaften Zzu Neuen
Testament und seiner Umwelt uch Walter Bühlmann der Cl"d Theißen konsultie-
ren, die durch den VO freilich eiıne Ergänzung rtahren DIEFENBACH

CAG Corpus Augustinianum Gi1issense Cornelio Mayer editum. Eıne Veröffentli-
chung des entrums für Augustinusforschung 1n Würzburg 1n Zusammenarbeıt mıt

tahren iın
dem Kom etenzzentrum für elektronische Erschließungs- un! Publikationsver-de  'P Geisteswissenschaftten der Uniwversıität Trıier. Basel Schwabe 2004

CD-ROM/1 Handbuch [233 S ISBN 3-7965-2060-X
Seit einer Reihe VO  5 Jahren schon sınd die VO Würzburger Zentrum für Augustinus-forschung Zur Verfügung gestellten Arbeitsinstrumente tür ser1Ööse Arbeıt ber Augusti-
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1US unverzichtbar. Hıerzu gehören das leider 1e] langsam voranschreitende) Augu-
stinus-Lexikon (vgl Z jeweıligen Rez 1ın dieser Zeitschritt), die über Internet
zugängliche Literaturdatenbank und das 1m Verlag Schwabe 1996 veröffentlichte Corpus
Augustinianum (71SSENSE, eine elektronische Edıition der Werke des Kirchenvaters, dıe 1n
iıhrem gegenwartıgen Bestand mehr als 100 Schritten und mehr als Miıllionen W orter
umftassen. Dı1e hiıer vorliegende OM stellt dıie 7zweiıte Auflage des letztgenannten
Arbeıitsiınstrumentes dar. Es o1bt bekanntlich noch wel weıtere elektronische Ertassun-
CIl der Werke Augustins, einerseıts im Rahmen der PATROLOGIA LATINA DATA-
BASE, andererseıts der Lıbrary of Christian Latın Texts). Im Ver-
gleich diesen beiden stellte schon das GCACG einen beträchtlichen Fortschritt dar,
nıcht NUTI, weıl hıer zusätzlich den Texten uch ıne ber Titel verfügende D
teraturdatenbank geboten wurde, sondern VOTL allem, weıl die Arbeitsmöglichkeıten mıiıt
den gespeicherten Texten entschieden erweıtert DDas jetzt vorliegende CAÄG
oreift UU eiıne IL Reıihe VO Verbesserungsvorschlägen der internatiıonalen For-
scherkommunıität aut un kannn hne Zögern 1m Vergleich J1 CGCAG als, W1€ das MI1t-
gyelieferte Handbuch selber Sagl, „erheblich verbessert“ un! als „bestes Arbeıtsinstru-
mMent der Augustinus-Forschung” (7 bezeichnet werden.

Zu den sehr posıtıven Seiten der vorliegenden OM gehört zunächst das mitge-
lieferte Handbuch deutsch, englisch, französısch und spanısch). Es 1St. VO vorbildlicher
Klarheıt. uch WEeI nıcht 1M Computer-Zeitalter aufgewachsen 1st der sıch vielleicht
überhaupt mıi1t technischen Einrichtungen schwertut, erlernt dıe Grundtunktionen spie-
end 1n eıner einzıgen Stunde. Wer tieter ın die „Geheimnisse“ eindringen will, bekommt
hiıerzu klare Anweısungen. Bleıben WIr zunächst noch beı dem Begleitbd.! Er enthält
ßer der genannten Einführung 1n die Benutzung der OM Appendices: 1) Dıie
Werke Augustıins 1n eLtwa chronologischer Reihenfolge. Deren VO AugLex übernom-
mMeNE Abkürzungen pragt Inan sıch übrigens besten eın, da{fß INall eınen schnellen
Zugang den jeweils gewünschten Werken Aindet. Augustins Werke 1n Werkgrup-
PE Diese Einteilung rlaubt eıne Bevorzugung bestimmter Werke be1 estimmten Re-
cherchen. Eıne Bibliographie den Tabellen der Enarrationes ıIn psalmos. Ebenso
w1e€e auch die Briete 1st das Werk 1n seınen einzelnen Bestandteılen, Iso Psalm
für Psalm, aufrutbar, un! dort mıiıt speziellen Intormatiıonen versehen. Schon hıer se1 der
Vorschlag gemacht, 1ın eıner eventuellen drıtten Auflage einen ebensolchen Servıce uch
für die lo.euttr. bieten. Eıne Liste der Reterenzen: Sıe esteht AaUsS lateinischen Ter-
mM1n1, denen die Literaturdatenbank ‚angezapit‘ werden kannn S1e 1St, w1€ eın Ver-
gleich ergab, nıcht eintach iıdentisch MIt der (älteren) Lemmata-Liste für das AuglLex.
FEıne Liste VO Augustıins Werken und kritischen Editionen. 6) Fıne Liste der nıcht lem-
matısıerten Worter.

Werten WIr Jetzt eınen Blick auf die ‚Leistungen‘ der beiden Hauptfunktionen, der
Text- un! der Literaturdatenbank! Dıie Texte werden natürlic nach den krı-
tischen Fditionen geboten, dort s1e o1bt, SON:! nach der Patrologia Latına. Nach
Auskuntt der Eıinleitung konnten die „gelegentlichen Fehler“ der verwendeten ruck-
vorlagen „ZUIN orößten 'eıil korrigiert werden“. Farblich unterschieden können dabeı
kenntlich gemacht werden: Bıbelzıtate, Fremdzıitate, Selbstzitate, Bibelzitate
iınnerhalb VO Fremdzitaten, 5. Bıbelzitate 1n Selbstzıtaten, 6. Augustinuszıtate 1n
Fremdzitaten, Fremdzitate 1ın Fremdzitaten, Biıbelziıtate 1n Fremdzitaten, Selbst-
zıtate ın Fremdzitaten! Eın wichtiger Vorteil für dıe Wortrecherche 1n den Texten sınd die
Lemmatısıerung einerseıts, die Zuweisung des Wortmaterıials Grundformen, die
verschiedenen Eingrenzungsmöglichkeiten innerhalb der durchsuchenden Texte
dererseıts. Was die Lemmatisierung angeht, charakterısıert s1ıe das Handbuch näherhın
als „Roh-Lemmatıisıerung“, extirem häufig vorkommende Vokabeln, die ebenda e1-
SCS 1ın einer Liste aufgeführt werden, sınd nıcht berücksichtigt. Diese Lemmatisierung
rlaubt CS, mıt eiınem einzıgen Zugriff ausschlieflich die für die gewünschte Recherche
interessanten Stellen und eben nıcht das gesamtE Wortmaterial vorgelegt bekommen,
aus dem dann och 1n mühsamer Unterscheidung die relevanten 1auszuwählen sınd.

Was die Eıngrenzung des M durchsuchenden Textes angeht, kann I1l aufßer 1m
ext ın einzelnen Werken und 1n Werkgruppen suchen. Da die Texte 1in ETW

chronologischer Reihenfolge angeordnet sind, lassen sıch Entwicklungen 1m (Ge-
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brauch bestimmter erminı relatıv leicht teststellen. Besonders hılfreich 1st 1n diesem
Zusammenhang dıe Möglıchkeıit, sıch für jedes lemmatisierte Wort Auskuntt über seıne
Frequenz geben lassen, naherhın über seine absolute Frequenz 1mM Gesamtwerk
bzw. in einem bestimmten ODUS, seıne prozentual relatıve 1mM Bezug auf das Gesamtwerk
un! seıne aufgrund des Umfangs des bestimmten Werkes sıch erwartende. Fın
Kennwort nn schliefßlich das Verhältnis zwıischen der 1Twartetife un:! der tatsächli-
chen Frequenz. Natürlich können bei der Wortsuche uch alle 4A4US anderen Programmenbekannten logischen Üperatoren eingesetzt werden.

Im Rahmen dieser Vorstellung ist leider nıcht möglıch, uch 1L1UTr annähernd die Op-
tionen und Operatiıonen 1m einzelnen beschreiben, die die vorliegende OM
dem Forscher eröffnet. Nennen WIr jedoch noch Wwel wiıchtige Angebote: die Liste der
griechischen W orter und den Index der Zıtate. Mıt wel der reı Mausklicks aäflßt sıch
Jetzt die Verwendung VO ‚homousıios‘ 1m Werk Augustıins ermuitteln. Freıilich 1sSt hier
beachten, da{fß 1n der betreffenden Liste 1L1UT diejenigen griechischen ermıiın1ı ertafit sınd,
die iın den benutzten Ausgaben aut oriechisch vorkommen, die übrıgen lateinısc. Bschriebenen Formen VO homousios sınd über die lateinische Lemmataliste der ber die
Volltextsuche ermuitteln.

Wiıchtiger als die Liste der griechischen Begriffe 1st für den Forscher wohl der außer-
ordentlich umfangreiche Zitatenindex, 1in dem alle 1m Werk Augustins vorkommenden
Zıtate als solche markiert un! 1n ıhren Quellen nachgewiesen sınd Er enthält 1m
Grunde YTe1 Teıle die Bibelzitate A4us dem Alten un! Neuen Testament, die Fremd-
zıtate, dıe Selbstzitate. Die Bıbelzitate werden 1ın der Reihenfolge der biblischen Bu-
cher geboten. Diese Funktion 1sSt S! angelegt, dafß INa nıcht NUT, NWIT, Dtn 6, 1n e1-
D knappen Ontext 1n der Reihenfolge der chronologisch angeordneten einzelnen
Werke 1m Navıgationsfenster VOL Augen geführt bekommt, sondern dafß mıt eiınem e1N-
zıgen weıteren Mausklick sotort uch die Seıite des Werkes, aut der Dtn 6,4 VOI-

kommt, 1mM Textfenster erscheıint. Dıie Lıste der Fremdzitate 1St zweıteılıg: Eın eEIister 'eıl
enhält ıne Liste der wichtigeren antıken und spätantiken nıchtbiblischen VO Augusti-
11US zıtierten utoren. Diese Funktion ermöglıcht mıiıt einem einzıgen Mausklick die Er-
mittlung aller Stellen ım Werk Augustins, denen Ambrosius der ırgend e1in anderer
Kirchenvater oder pagancr Autor zıtlert wiırd, und War jeweıls gENAUCT Angabeder einzelnen Werke Eın zweıter Mausklick tührt aut dem Texttenster die DEsSAMTE Seıte
VOTr Augen, 1n der das betretfende Zıtat vorkommt. Im zweıten 'eıl der Fremdzitate
werden nter der Überschrift „Sonstige“ und nıcht WwW1e€e N 1mM Begleitbuch heißt „An-
dere“!) wenıger wichtige nıchtbiblische utoren bzw. VO  j Kollektiven erstellte Texte
WI1e Konzilsprodukte aufgeführt. Der dritte 'eıl der Zıtate, die Selbstzıtate, besteht
einerseıts AaUusSs den Bezugnahmen der TELr aut Augustıns Werke, andererseıts aus sOonst1-
SCH Wiıederholungen eigener Aussagen 1n seınen Diskussionen mıiıt seiınen verschie-
denen Kontrahenten, mıiıt dem Arıanerbischot Maxımıinus.

Wır kommen Zur zweıten Hauptfunktion, der Literaturdatenbank, die nach Angabedes begleitenden andbuches schon über der auf insgesamt geschätz-
ten Titel der Forschungsliteratur Augustinus enthält. Eınıge Stichproben ergaben,da: S1e nıcht eintach mıt der 1m Internet zugänglichen Würzburger Liıteraturdatenbank
ıdentisch 1St. S1e bietet meıstens, ber nıcht iımmer, mehr Trefter als dıie Internet-Versıion.
Probleme scheint 6S be1 der vorliegenden GA G 2-Version noch e1ım Zugang einıgenschon gespeicherten Tıteln geben. ährend dıe Internet-Version bei Eıngabe
VO  3 concılium ın der Sparte „Referenz“ 193 Trefter un!| VOIN concılia o 207 Tretter
erg1bt, erschıen e1ım CAG beıide Male eiINe ull Ahnlich ergeht CS einem bei der
Eıngabe VOoO concılıium (concılıa), Iso der Eingabe des entsprechenden Lemmas des
AuglLex. Beı dem Stichwort ergab bei der Internet-Version 1n der Sparte „Re-
fterenz“ d 1ın der Sparte „Titel“ 14 Treftfer, 1m C Albs dagegen und 1 Probleme o1btauch bei dem Begriff „abortion“. Über die „Reterenz“ Abortus erhält 11A41l 1m ( A:  ÖN
ZWar Treffer, darunter uch Titel, in denen „abortion“ vorkommt. An diese Titel BC-langt 1Nan aber nıcht be1 Eıngabe „abortion“ der Sparte „ Tıtel“. Hıer ehindet
sıch das CAG ganz ottensichtlich och 1m Autbau!

Die sofort un: nıcht erst nach einem weıteren Mausklick siıchtbaren Schriftzitate sınd
sıcher eın Fortschritt gegenüber der ersten Auflage; sSOWweıt die lexte jedoch aus der Pa-
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trologıa Latına übernommen wurden, 1St Mifstrauen, W 4as ıhre Richtigkeit angeht, ANSZC-
bracht. Hıer ergaben Stichproben 1m Bereich der antiarıanıschen Werke Augustıns nıcht
wenıge alsche Angaben. Dıes 1st Un mehr bedauern, als das Internet eıne ersion
dieser Texte mıiıt entsprechenden Korrekturen enthält.

Selbstverständlich bıetet das CAG alle Arbeitsmöglichkeıiten mi1t den 1mM Texttenster
aktualisierten Texten, die I1  - VO anderen Programmen her gewohnt 1St, h’ I1  e}

kannn Textseıiıten kopıieren, bearbeıten, speichern UuSs W. Man ann Lesezeichen 1m
Text anbrıngen, speichern und spater wiıeder abruten us Alles ın allem, MIt dem
CAG stellt das Würzburger Instıtut der internationalen Forschergemeinschaft eın
Top-Arbeıitsinstrument FA Verfügung, für das der deutschen Patrologıie, 1n allererster
Linıe natürlic dem merıto praestantıssımo AucCctorı des Unternehmens selbst un! seiınem
Team tieter Dank geschuldet 1St. Nachzutragen 1St noch eıne wichtige Intormatıon des
Herausgebers: „Der Erwerb einer A  C 7-Lızenz eröfftfnet Ihnen die Möglıichkeıt, die
1m CAÄAG enthaltene Literatur-Datenbank durch Updates aktualısieren, die WIr auf
uUuNsereM Server der auf TI  OM kostenfrei für S1e bereitstellen werden. Wır werden
S1e gegebener Zeıt informieren, da{fß HC Daten ZUr!r Verfügung stehen und WwW1e€e S1e s1e
1n Ihr CAG ıintegrieren können. So können WIr Ihr CAG uch be1ı eventuellen Ver-
besserungen der Weiterentwicklungen der Sotftware immer aut dem Stand
halten.“ H.-J] SIEBEN

TARDY, KENE, Najran. Chretiens d’Arabıe °Islam (Recherches. Publiıees SOUS la
direction de ’Institut de ettres orjentales de Beyrouth, Faculte des ettres des SC1-

humaınes, Universıite Saint-Joseph, Nouvelle Serie: Orıient Chretien;
Beyrouth: Dar el-Machreq 1999 T S, ISBN 2:.7214-:6016-1

Epigraphische und archäologische Funde 1n den etzten Jahrzehnten des vergangene
Jhdts SOWI1e die Entdeckung des Manuskripts eiınes syriıschen Brietes aus dem Jahre 523
ZMartyrıum der Christen in der südarabıschen Stadt Nagran (ım Norden des emen)
1mM Jahre 1969 haben NECEUEC Daten für die Forschung geliefert. Auf dieser Grundlage hat
der bereits verstorbene Ren:  e Tardy ) 1mMm Lıbanon eine Monographie ber Nagran
publızıiert. Das uch oliedert sıch in wel Teile die Sıtulerung Nagrans auftf der Arabı-
schen Halbinsel (19-6 und eine Darstellung des Christentums in Nagran 67-185).
Nach eıner Forschungsgeschichte —2 olgt eine mehr geographische Beschreibung
der (Jase und des Wadı (25 km lang, bıs km breıt) (27-32) SOWI1e eıne Darstellung
des Karawanenhandels uch veränderten ökonomischen Bedingungen
(43—50), un! der soz1alen Organısatıon 51—65). Ne Daten sınd AaUusSs den Quellen NCUu E1-

arbeıtet, die Nagran vorliegen: epigraphische Daten und literarısche Quellen: eNt-
wirtft daraus eın anschauliches Bild dieser wohlhabenden Oasenstadt, die VO Handel
und VO  H der Landwirtschaftt (durch e1n ausgeklügeltes Bewässerungssystem) lebte. Im
zweıten 'eıl über das Christentum 1n Nagran 69—-191) zeıgt zunächst auf, welche Re-
lıgıonen 1n Südarabıen prasent SIn anfangs Heidentum, ann tolgte 1mM un! Jhdt.
das starke Eindringen des Judentums und Mıiıtte des s (mıt der Theophilus-Miıs-
S10N 1ın byzantinıschem Auftrag) eın erster Versuch, Christentum 1n Südarabıen Fu fas-
SCI1 lassen. Es WAar bisher unklar, w1e stark das Christentum sıch bei diesem ersten

Vordringen etablieren konnte. zeıgt auf, dafß sıch 1mM und Jhdt. das Judentum 17N-
LLCT stärker ausbreitete, das Christentum 1m Jhdt allentalls 1ın einıgen Stäiädten und
dort für die Ausländer prasent WAafl, ber selbst dort sıch spater nıcht mehr nachweısen
aßt. Mıtte des ts scheint ann 1n Nagran VO Norden her das Christentum einge-
drungen se1ın und trat auf den Widerstand der Anhänger des jüdischen Glaubens.
Vermutlich kam s schon 1m Jhdt Verfolgungen die Christen, dasONO ran gestorben, eınerMartyrıum Azgqgır u  » bıs 520 sınd bereits we1l Bischö 1n Nas
wurde ermordet. Als jedoch 1m Jahr 5723 eın An ıff des ischen Königs Yaüsuf

die Christen, zunächst 1n se1ıner Hauptsta und ann ausdrücklich Nagran
erfolgt, MU: das Christentum zumiındest ın Nagran stark BeEWESCH se1ın. Nach dreimona-
tiger Belagerung wırd die Stadt eingenommen, die Kırche SAam®, den Gläubigen darın in
Brand gesteckt, die Führer werden hingerichtet, uch zahlreiche Frauen und christliche
Kınder als Sklaven weggeführt. Dıie Agegression des Könıgs Yausuf War nıcht alleın reli-
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